
von Peters eingehen,der sich mit den allgemeinen aktuellen Tendenzen desHeimalltags
inDeutschland auseinandersetzt.

1.3.1DER/DIEPROFESSIONELLE ALTRUIST/IN"

Ende der 60er Jahre wird in der professionalisierungstheoretischenFachliteratur nahezu
durchgàngig imRahmen der Heimkampagnen gegen die unwissenschaftliche Tradition,
die sogenannte misslungene Professionalisierung" opponiert. Dièse Tradition basiert
aufkasuistischem Wissen, d.h. aufeinem Wissenstypus, der sich aus der einzelfallorien-
tierten Praxis entwickelte, die die Ursache in den je individuellen Umstânden des je-
weiligenFalles sucht", ohne irgendwelche wissenschaftliche,methodische oder sozial-
politische Inhalte zuberucksichtigen (vgl.Niemeyer in PETERS 1991, 284).

In Dewes und Ferchhoffs Professionalisierungsmodell(vgl. DEWE et al. 1995, 43) ent-
spricht dieser Typus dem Modell der professionellen Altruistln. In die asymmetrische
Beziehung bringt er/sie ihre Talente ein, die keiner wissenschaftlichen Untermauerung
oder methodischen Ausbildung bedûrfen, sondern ethisch und habituell ausgeformt
werden.Neben der (Selbst-)Beherrschung,Kontrolle und Entwicklung des eigenenGe-
wissens und des verantwortungsbewussten und vorbildhaften Verhaltens, der persôn-
lich-vertraulichen Klientenorientierung,einem hohen Maß an Handlungsautonomie in
der Berufsausiibungund der Verpflichtungauf cine Sinnstiftungsfunktionist die Aus-
bildung einer professionellenEthik und cines entsprechenden beruflichen Habitus we-
sentlich. In diesem traditionellen Professionalisierungskonzept dominieren Moralitàt,
Kunstlehre, Ganzheitsschau, Empathie, Erfahrung, Motivation, Authentizitat, Sponta-
neitât, persônlicherBezug und persônlichesVertrauen. In diesem Konzept geht man da-
von aus, dass das Kônnen und Wollen des sozialpâdagogischen Tuns auf einer inner-
psychischen charismatischen Disposition oder Gabe beruhen, die sich iminneren Beru-
fensein spiegelt" und spàter im Beruf verfestigt" (vgl. ebd. 1995, 44). Die mit Pathos
aufgeladenen geisteswissenschaftlichen Ausdriicke wie pàdagogische Eros, leiden-
schaftliches Verhâltnis, gutes Herz, innige Beziehung zwischen Erzieherln und
Kind/Jugendlichem, wie Berufung und Liebe, sozialpàdagogisches Charisma bzw. Ge-
nius gehôrenzwar mittlerweile nicht mehr allerorten zum Alltagsverstàndnis von Erzie-
hungund Hilfe,doch Dewe et al.gehen davon aus, dass sic immer noch latent das Pro-
fessionsverstàndnis von heute durchziehen.

Dieser Professionalisierungstypist vor allem in den Heiminstitutionen anzutreffen. Le-
dige Frauen oder Schwestern sind hier tàtig und versuchen, den Kindern und Jugendli-
chen das Elternhaus zu ersetzen. Fur viele Berufstâtige gibt es keine Trennung von Be-
rufs- und Privatleben: sic wohnen und arbeiten in ihrer" Gruppe. Der in das Berufsbild
eingelassene professionelle Altruismus stellt cine ethisch-moralische Grundlage der so-
zialpàdagogischen Tâtigkeit dar, auf die sich die Berufstâtigen beziehen, um ihr Han-
deln zu legitimieren. Dièse Moralitàt und das sozialsittliche Engagement sind zudem
Garantien genug fur das richtige" Handeln. Es werden innere Haltungen, Fâhigkeiten
und Eigenschaftenerwartet,die auf innere, echte und authentischepersônlicheHingabe
und Einfuhlungsvermôgen zielen(vgl. ebd. 1995, 45).

In diesem Konzept der altruistischen Professionalisierung fehlen, so die vielen kriti-
schen Stellungnahmen,neben einem sozialpâdagogisch verwendbaren Kanon von Me-
thoden und Technologien vor allem auch systematisch-wissenschaftliche Analysen zu
den gesellschaftlich und ôkonomisch (mit-)verursachten sozialen Problemlagen. Durch
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